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472 Konrab gerbtnonb 9Jiet)er: §immetgnäüe. — (ISotttieib ©tuber: ®ie Jungfrau.

gucßglocß aug gefeiert ßal?" ©ie faß ißn in ©e=

banfen, toie er ben fßäßenben ®oßf aug bent
©rblocß ftrecfte itnb ißm nacßgloßte. 33er ißm
lag tocßl her ©tußer unb baneBen ein ©tücflein
©ßeifrinbe. ©oßßieli mußte laut Iacßen, haie fie
fic^ bag S5ilb augmalte, Xlnb toie fie fo laut
lacißte, tourbe iïjr nocß böHig leicht. Sann fiel

ißr ein, baß fie ja Bier bag ßaterncßen berftecft
ïjatte, unt eg auf bent ipeimtoege mitguneßmen.
®a ftanb eg auf, um eg gu fucßen unb algbann
ßeimgugeßen unb toenn möglich nocß Bei bet
Sufingeritt gu fein, Bebor biefe nacß ben ©eifert
geflaut Batte.

äintmetenäße.
Sit meiner girne feierlichem Strets

ßagr' ich an fcßmalem gelfengrafe Bier,
2lus einem grünerftarrten Siteer oon (Sis

©rßebt bie Silbergacüe ftch cor mir.

®er Scßnee, ber am ©eltlüffe Bing gerflreuf,
3m Bunbert binnen riefelt er baoon,
Unb aus ber fcßroargen geucßle fcBimmert Beut
®er Solöanelle garte ©loche fcBon.

23atb naBe foft, balb fern ber SBafferfall,
©r ftäubt unb ftürgt, nun recBts, nun links oermeBt,
(Sin tiefes Scßtoeigen unb ein ffeter ScßaII,
Sin D3inö, ein Strom, ein 2llem, ein ©ebel

Stur neben mir bes SIturmellieres "pfiff,
Stur über mir bes ©eiers Bâfrer ScBrei,
3cB bin allein auf meinem gdfenriff,
Unb icB empfinbe, baß ©olt bet mir fei.

(£ortrab $erbinanb Hfteber.

Sie Suttgfrau. *)
SSort ©otttieß ©tuber.

®ie Jungfrau ift, bon Sterben gefeßen, bent
fie ißre mit bem tounberbollen girnfleibe ge=
jcßmücfte Sreitfeite gufeßrt, bag fcßönfte ©e»
Bilbe ber Serneralßen. ©ie fcßaut fo fcßön unb
fo frei ing ebene Sanb ßinattg, unb toenn bag
Singe bie glängenbe Steiße ißrer StacßBargeBilbe
burcßmeffen Bat, fo feßrt eg ftetg triebet gu ißt
gurücf, unb dB eg aucl) fcßtoanft, oB eg bem rei=
(Ben SSoICtoucßg ber ©lümligalß ben SSorgug
geBen foU, muff biefe bocB, trag bie ^üßnßeit
ber gorm unb ben regelmäßigen SIufBau an=
Betrifft, ficß bor jener Beugen. SBeniger 3In=
fßrucß auf SSetounbetung barf bie Jungfrau er»
Beben, trenn man fie bon ©üben Betrachtet, iro
bie ipocßfirne beg großen Slletfcßgletfcßerg Big

gur ipöße bon 3000 m an fie ßinanfteigen unb
too bie getoaltigen 33or!etten beg Slletfcßßorng
unb ber SBatlifer giefcßerßörner bie faßt un»
fcßeinBare ©eftalt mit ber fcßlanfen ©fuße fo
feßr in ben ^intergrunb brängen, baß fie nur
in unmittelbarer Stäße ober bon entferntem,
ßocßgelegenen ©tanbfmnften aitg gefeßen toer=
ben ïann. — ©ie Jungfrau reigte nocß ftüßev
alg bag giaftetaarßorn bie Suft beg füßnen
Sergfteigerg, ber aug ben grünen ©Benen beg
Sanbeg gu ißr emßorBIicfte; aBer trie Beim
g'infteraarßorn gelang ißre Söegtoingung aucß

nur burcß eine ftrategifcße Umgeßitng ber nötb»

*) Stu§ bem 8. 33cmb ber ©djmetger ffugeub»
ßütßer: $er Stampf um bie ©ipfet. SSertag 9lrt.
Suftitut Drett gitp.

liehen $außtfront bom Sßallig ßer, Big bie mo=
berne ©teigeîunft ißrer aueß bon ber SSorber»

feite fDteifter trurbe. ©g trar ben Herren fgoß.
Stubolf unb ßHeronßmug Slteßer aug Slarau
borBeßalten, ben fftußm ber erften ©rfteigurtg
ber S-angfrau gu ertrerBen. @ie reiften ant
29. Sali 1811 bon Slarau aB, fliegen üBet bie
©rimfel ing Sßatlig unb naßmen ißren SBeg
ttaeß bem Sctfcßental. ©ie berließen gleicß bon
gief(ß unb Staterg toeg bag ®al ber Stßone im
DBertoatlig, ßielten fieß mit aBtoeißfelnben güß»
rem in ber $öße, üBerftiegen einige Sergrüien
unb gelangten fo in bie Sllßen beg ßintern
ßötfcßentalg. SPan muß tooßl anneßmen, baß
fie baBei ben Sleicßgrat üBerfcßritten ßaBen. 33e=

gleitet bon gtoei SBallifer ©emgjägerrt, trelcße
fie im Sotfcßentat alg güßrer antoarBen unb
benen fie jebem 25 Saßen für ben ®ag Begaßl»
ten, einem 2/räger aug ©uttannen unb brei
ißrer Seute aug Slarau, erftiegen fie am 1. Slit»

guft, auggerüftet mit SeBengmitteln, $olg,
einer gufammenlegBaren Seiter bon girïa 20
guß Sänge unb ©eilen bon 100 $uß Sänge,
ben Sötfcßengletfcßer. Stacßbem fie bie Söt»
fcßenlüife ÜBerfcßritten ßatten, feßiäten fie bie
brei SDienftleute aitg Slarau, bie beg Sergftei»
geng ungetooßnt traren unb gubiel Sngftlicß»
feit berrieten, gurüi. ®ie anbern fliegen auf
ber ©itcße naeß ber Jungfrau ben Slletfcßfirit
ßimtnter. Ilm fie fießer augmitteln gu fönnen,
trennte fttß bie ©efellfcßaft, tnäßrenb ber ©ut»
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Fuchsloch aus gesehen hat?" Sie sah ihn in Ge-
danken, wie er den spähenden Kopf aus dem
Erdloch streckte und ihm nachglotzte. Vor ihm
lag Wohl der Stutzer und daneben ein Stücklein
Speckrinde. Sophieli mußte laut lachen, wie sie
sich das Bild ausmalte. Und wie sie so laut
lachte, wurde ihr noch völlig leicht. Dann siel

ihr ein, daß sie ja hier das Laternchen versteckt
hatte, um es auf dem Heimwege mitzunehmen.
Da stand es auf, um es zu suchen und alsdann
heimzugehen und wenn möglich noch bei der

Busingerin zu sein, bevor diese nach den Geißen
geschaut hatte.

Kimmelsnähe.
In meiner Firne feierlichem Kreis
Lagr' ich an schmalem Felsengrake hier,
Aus einem grünerstarrten Meer von Eis
Erhebt die Silberzacke sich vor mir.

Der Schnee, der am Geklüfte hing zerstreut,

In hundert Rinnen rieselt er davon.
Und aus der schwarzen Feuchte schimmert heut
Der Sotdanelle zarte Glocke schon.

Bald nahe tost, bald fern der Wasserfall,
Er stäubt und stürzt, nun rechts, nun links verweht,
Ein tiefes Schweigen und ein steter Schall,
Ein Wind, ein Strom, ein Atem, ein Gebet!

Nur neben mir des Murmeltieres Pfiff,
Nur über mir des Geiers heisrer Schrei,
Ich bin allein auf meinem Felsenriff,
Und ich empfinde, daß Gott bei mir sei.

Conrad Ferdinand Meyer.

Die Jungfrau.*)
Von Gottlieb Studer.

Die Jungfrau ist, von Norden gesehen, dem
sie ihre mit dem wundervollen Firnkleide ge-
schmückte Breitseite zukehrt, das schönste Ge-
bilde der Berneralpen. Sie schaut so schön und
so frei ins ebene Land hinaus, und wenn das
Auge die glänzende Reihe ihrer Nachbargebilde
durchmessen hat, so kehrt es stets wieder zu ihr
zurück, und ob es auch schwankt, ob es dem rei-
chen Vollwuchs der Blümlisalp den Vorzug
geben soll, mutz diese doch, was die Kühnheit
der Form und den regelmäßigen Aufbau an-
betrifft, sich vor jener beugen. Weniger An-
spruch auf Bewunderung darf die Jungfrau er-
heben, wenn man sie von Süden betrachtet, wo
die Hochfirne des großen Aletschgletschers bis
zur Höhe von 3000 m an sie hinansteigen und
wo die gewaltigen Vorketten des Aletschhorns
und der Walliser Fiescherhörner die fast un-
scheinbare Gestalt mit der schlanken Spitze so

sehr in den Hintergrund drängen, daß sie nur
in unmittelbarer Nähe oder von entferntern,
hochgelegenen Standpunkten aus gesehen wer-
den kann. — Die Jungfrau reizte noch früher
als das Finfteraarhorn die Lust des kühnen
Bergsteigers, der aus den grünen Ebenen des
Landes zu ihr emporblickte? aber wie beim
Finfteraarhorn gelang ihre Bezwingung auch

nur durch eine strategische Umgehung der nörd-

P Aus dem 8. Band der Schweizer Jugend-
bûcher: Der Kampf um die Gipfel. Verlag Art.
Institut Orell Fützli.

lichen Hauptfront vom Wallis her, bis die mo-
derne Steigekunst ihrer auch von der Vorder-
feite Meister wurde. Es war den Herren Joh.
Rudolf und Hieronymus Meyer aus Aarau
vorbehalten, den Ruhm der ersten Ersteigung
der Jungfrau zu erwerben. Sie reisten am
39. Juli 1811 von Aarau ab, stiegen über die
Grimsel ins Wallis und nahmen ihren Weg
nach dem Lotschental. Sie verließen gleich von
Fiesch und Naters weg das Tal der Rhone im
Oberwallis, hielten sich mit abwechselnden Füh-
rern in der Höhe, überstiegen einige Bergrücken
und gelangten so in die Alpen des hintern
Lötschentals. Man muß Wohl annehmen, daß
sie dabei den Beichgrat überschritten haben. Be-
gleitet von zwei Walliser Gemsjägern, welche
sie im Lötschental als Führer anwarben und
denen sie jedem 35 Batzen für den Tag bezahl-
ten, einem Träger aus Guttannen und drei
ihrer Leute aus Aarau, erstiegen sie am 1. Au-
gust, ausgerüstet mit Lebensmitteln, Holz,
einer zusammenlegbaren Leiter von zirka 30
Fuß Länge und Seilen von 100 Fuß Länge,
den Lötschengletscher. Nachdem sie die Löt-
schenlücke überschritten hatten, schickten sie die
drei Dienstleute aus Aarau, die des Bergstei-
gens ungewohnt waren und zuviel Ängstlich-
keit verrieten, zurück. Die andern stiegen auf
der Suche nach der Jungfrau den Aletschfirn
hinunter. Um sie sicher ausmitteln zu können,
trennte sich die Gesellschaft, während der Gut-
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